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Der  

SAALHAUSER BOTE  
dankt  

Frau Elvira Tril ling,  
die uns diese  
alten Bilder ,  

aufgenommen von  
Photohaus Gehrig,  

Altenhundem, 
für unser Archiv zur  

Verfügung  
stellte. 
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A ls ich  am 
Geburtshaus 
von Heinz 
Rameil mit 

dem Fahrrad vorbeifah-
ren woll te, kam Heinz 
aus dem Haus und sag-
te: „  Ich wollte gerade 
zu dir kommen. Du 
musst dir einmal etwas 
ansehen“ .  
 
Er war bei der Suche 
nach der Ursache für 
leichte Wasserflecken 
an einer Wand auf et-
was Interessantes gesto-
ßen:  
 
„ Ich vermutete ein klei-
nes Leck in einer Was-
serleitung unter dem 
Fußboden in Nähe der 
Mittel-/ Innenwand“ , 
sagte Heinz.  
Er schlug unter einem 
Treppenabsatz den Bo-
den auf und entdeckte 
dabei drei Schichten, 
die ihm sofort als Zeu-
gen für die Geschichte 
des Hauses in seiner 
jetzigen Gestalt be-
wusst wurden: 
 

Schicht 1 
Es ist ein Fußboden in Lehm/
Sandboden verlegt und zwar sind 
es längliche Lennekiesel im 
Fischgrätmuster (Siehe Bild: Ur-
sprüngliches Haus) 

 
Schicht 2  
Auf dem Fischgrätmuster lagen 
zum Auffüllen eine Schicht Sand 
und runde glasierte Schamottestei-
ne (Durchmesser 35 cm, Höhe 8 
cm). Den Abschluss dieser  zwei-
ten Schicht bildete ein Beton 
(siehe Bild: Aufgestocktes Haus)  

Schicht 3 
In den letzten Kriegstagen hatte 
Heinz Rameil mit seinen Eltern 
das Haus noch in Flammen aufge-
hen sehen.  
 
Sie waren  zu ihrem Schutz, wie 
so viele Saalhauser, in Hütten und 
gegrabene Stollen gezogen. Von 
Stinas Hütte sahen sie ihr Haus 
brennen, aber zum Löschen durf-
ten sie nicht ins Dorf.  
 
Gleich nach den letzten Kampf-
handlungen wurde dann mit dem 

Aufbau des Hauses  
in seiner jetzigen 
Form begonnen 
und natürlich wur-
de nochmals der 
Fußboden wieder 
angehoben, so dass 
man auch über-
schw em mungs-
sicher war.  
 
Das Bild links 
zeigt uns die drei 
Stufen vor der 
Haustür. 
 
Wir vom Saalhau-
ser Boten sind 
Heinz Rameil sehr 
dankbar, dass er 
uns seine Entde-
ckungen mitgeteilt 
hat. So wurde uns 
allen eine Ge-
schichte eines Hau-
ses dokumentiert. 
 
Nun noch ein Wort 
zu den Personen 
auf den Bildern:  
Wir empfehlen al-
len, die noch alte 
Aufnahmen haben, 
möglichst bald die-
se mit Aufzeich-
nungen auf der 
Rückseite zu verse-
hen, denn zu 

schnell geht die Kenntnis über 
Namen und Besonderheiten ver-
loren! 
  
Auf dem Bild „  Ursprüngliches 
Haus“  sehen wir: Oma Christina 
Rameil im Fenster und von rechts 
nach links: Mathilde, Josefa, The-
odor und Karl. Theodor ist der 
Vater von Heinz. 
  
Auf dem Bild  " Das aufgestockte 
Haus“ sehen wir die Geschwister  
Mathilde und Theodor Rameil  

Von F.W.Gniffke 
 

Drei Fußbodenschichten  
erzählen die Geschichte  

des Hauses Stinas,  
Auf der Jenseite Nr. 6 
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Schicht 1 

Schicht 2 

Schicht 3 
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����� ��� •      Ursprüngliches Haus (Fußboden Schicht 1) 
• �Das aufgestockte Haus                                                 • �Das heutige Haus 
         (1945 verbrannt), (Fußboden Schicht 2)                             (Fußboden Schicht 3) 



                                                                                                        

Saalhauser Bote                                                                                                                                          � 6 

Unbekannte Steine im  
Elternhaus von Heinz  
Rameil (Stinas) gefunden 
                              
Bei den auf den Vorseiten beschriebenen 
Arbeiten an seinem Elternhaus fand 
Heinz Rameil mehrere dieser abgebilde-
ten Steine im Sand unter dem Fußboden. 
Sie haben einen Durchmesser von 30 - 
35 cm und eine Höhe von ca. 8 cm.. Das 
Material scheint gebrannter Schamotte-
Ton  zu sein. Es sieht aus, als ob sie 
bräunlich glasiert waren. Aufgebrochene 
Stellen sind schamottegelb.  
Wer weiß, wo und wofür diese runden 
Steine verwandt  wurden? 

Initiative: Verkehrsverein Saalhausen 
 

Besichtigungskommission vor der  
Genehmigung zum Bau des Waldlehrpfades 
" Rinsley"  

Aktivitäten der Saalhauser : Auf dem Sockel des Ende 
der 1920er Jahre err ichteten " Mälo" ist 1983 ein Kreuz 
err ichtet, das von der Familie Deitmer gestiftet wurde.  
Entrostet und verzinkt wurde es von der Firma Peetz;  
in mühevoller Arbeit aufgebaut u.a. von 
N. Möser, G. Deitmer, E. Heimes, B. Rameil u.a. 

Saalhausen als Winterspor tor t. Oben: Kurpark-
Loipe, rechts: Dolberg-Loipe  
 
                                                      Fotos: Benno Rameil 
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B ei der Generalversamm-
lung des Förderkreises für 
Gesundheit und Freizeit-
gestaltung konnte die 

Lauftreff -Abteilung auf ein  erfolg-
reiches und aktives Programm zu-
rückschauen.  
Die gute Teilnehmerzahl beim Lauf-
treff , der  ab 27. April 2003 wieder 
jeden Mittwoch um 19.00 Uhr ab  
Freibad stattfindet, beweist, dass Be-
wegung in der Freizeit die beste 
Vorsorge für die Gesundheit ist. 
 
Beim letztjährigen Paderborner Os-
terlauf, an dem insgesamt 5500  Per-
sonen teilnahmen, waren 7 Saalhau-
ser  vom Förderverein aktiv mit da-
bei. 
 
Hier die Ergebnisse: 
 
5km: 
Kuhlmann, Günter    27.15 Minuten 
Kuhlmann, Rita         33.52 Minuten 

10km:  
Erwes, Manfred        52.59   Minuten 
Kattenborn, Helmut  53.16   Minuten 
Hundt, Peter              54.34  Minuten 
Reh, Günter               58.29  Minuten 
Rameil , Annelie     1.03.26  Minuten 
 
Auch in diesem Jahr fährt die Lauf-
t ref f -A btei l ung K arsamstag, 
19.04.03 nach Paderborn zum Oster-
lauf. (siehe auch Jahresplan 2003). 
 
Bei der Marathon-Wanderung im 
Herbst, von Saalhausen nach Zinse 
und zurück ( 42 km), nahmen 12 
Personen teil . Diese Wanderung 
wird jedes Jahr von vielen Personen 
wahrgenommen, die eine besondere 
sportliche Herausforderung suchen. 
Gutes Wetter sorgte dafür, dass der 
Wald mit den vielen Laubbäumen 
sich den Wanderern in einem farben-
prächtigen Bild zeigte. 
Der gemütliche Abschluss mit  Gu-
laschessen fand im Alpenhaus statt.   
 
Das Foto zeigt die Wandergruppe 
kurz vor Zinse 

Der Förderkreis informiert 
Von Manfred Erwes 

 

 
 

M a i d a g  
 
 

Use Schwalftern kummet terügge, 

sittet opte Diällendiär. 

Wat se kucket, wat se nucket, 

brenget uns guet Lentewiär. 

 

Wupp, se flaiget no diär Diälle,  

finget auk iähr Nest geswind.  

Wat se pladdert un iärk frögget ,  

dat se wiär terrheime sind. 

 

Luie, ritt de Finsters uappen  

bie diäm schoinen Sunnenwiär ! 

Lat uns singen, lat uns springen,  

Maidag is niu viär der Diär. 

 
 
 
 

F.J. Koch 
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E s sind die ältesten Saalhau-
ser Dokumente, die ich 
bisher in Händen gehalten 
habe.  

Sie gehören Herrn Bernd Illi gens. 
Auf gegerbter Haut (!) geschriebene 
Verträge.  
 
Das Material ist erstaunlich gut er-
halten und erinnert mich an ein altes 
Fensterleder, es hält sich beharrlich 
in der eingetrockneten gefalzten 

Struktur.  Vorsichtig lege ich eines 
mit der Jahreszahl "1572" in den 
Scanner und versuche, das wie eine 
Quaste angehängte Siegel mit unter-
zubringen. 
 
In der Saalhauser Chronik finden 
sich umfangreiche Informationen zu 
den Dokumenten (vgl. S. 30 "Der 
Burghügel in Saalhausen" und S. 
114 ff "Schulte"). 
 
In der "Festschrift zum 1250-
jährigen Jubiläum des hl. Jodokus" - 
Reproduktion der Firma Tracto-

Technik - schreibt Pfarrer Josef Ja-
cobsmeier, dass Jost von Oele zu 
Frielentrop  am 12. August 1578  
zwei Teile seines Hofes an seine 
Pächter Hans und Dorothea Schulte 
verkauft. Weiter heißt es darin wört-
li ch "Eberhard von Oell zu Langenei 
hat für seinen Vetter Jost, welchem 
ein Siegel noch fehlte, den Kaufbrief 
untersiegelt". Der dritte Teil des Ho-
fes wurde mit Vertrag vom 14. No-
vember 1598 verkauft. 
 
Der Burghügel hat sich bis um das 
Jahr 1820 unter diesem Namen er-

 

 

Von Heribert Gastreich 
 

" Die älteste Solstätte in Saalhausen" (im Jahre 1350 
in einer Urkunde genannt.  
 
Str ichzeichnung aus Pfarrer Josef Jacobsmeiers 
" Festschr ift zum 1250-jähr igen Jubiläum des  
hl. Jodokus" , einer Reproduktion der Firma  
Tracto-Technik. 

 

Links und unten: Fragment des Kaufvertrages vom 12. August 1578 

Foto: Heribert Gastreich 

Aus dem 16.  
Jahrhundert 
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halten, ist dann aber mit dem anlie-
genden Graben zur Wiese planiert 
worden.  

Den alten Aufzeichnungen über 
Saalhausen zufolge, dürfte der 
Schultenhof das älteste Anwesen des 

Ortes sein.  

Oben und unten:  
Am 20. Juni 1572 hat Junker Johann von Oel mit seiner Frau Kathar ina einen von ihm selbst besiegelten 
Freibr ief für ihr Gotzlehen (Gotteslehen) Annan Schulte wohnhaft ig zu Saalhausen behufs Verheiratung der-
selben ausgestellt.  

Fotos: Heribert Gastreich 

 
Der Verein Heimatstube Saalhausen e.V. bedankt sich herzlich bei Herrn Bernd Illigens, dass er uns diese einmali-
gen alten Dokumente zur Einsicht und zur Veröffentlichung im SAALHAUSER BOTEN  überließ.  
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F ür den SAALHAUSER 
BOTEN Nr. 11 meinen 
herzlichen Dank. Man 
müsste die alte Tracht, die 

Tante Maria trägt, wieder aufleben 
lassen ! 
 
Mir gefällt die Gründung eures Hei-
matvereins und ich möchte ihm als 
Mitglied beitreten. Es ist zwar lange 
her, aber um 1940 bin ich in den 
Saalhauser Kindergarten gegangen 
 
Frau Christel Demmeler 
(eine Kusine von Benno Rameil ) 
 
 
Ein großer Wunsch war die Zusen-
dung des SAALHAUSER BOTEN 
und ich möchte mich herzlich für die 
Realisierung bedanken. Ich habe 
mich sehr gefreut und kann nur gra-
tulieren für die gelungene Publikati-
on. 
 
Renate u. Joachim Schulte-Schmies  
 
 
Zu Seite 13 - Foto des Jahrgangs 
1914/1915: 
2. Reihe, Ernst Tröster: Meines Er-
achtens kann das nur Ernst Neuhäu-
ser sein. Ernst und Agnes Neuhäuser 
waren verwaist und wurden von 
Trösters (Pei len) aufgezogen. 
"Obtuan". 
Ernst Neuhäuser wurde im Welt-
krieg II als Soldat vermisst. 
3. Reihe: Johannes Schulte ist Han-
nebyll Schulte (Johannes-Sibylle = 
Schulten Johannes). 
5. Reihe, zweite von links: Agnes 
Neuhäuser (s.o.).  
 
Maria Böddicker 
 
 
Herr Peter Büngener sandte uns aus 
Pirmasens (Pfalz) ein Foto von Jose-
fa Berens-Totenohl.  

Die Redaktion bedankt sich an dieser 
Stelle herzlich.  
 
 
Im SAALHAUSER BOTEN Nr. 11, 
Ausgabe 2/2002, den ich mit Freude 
und großem Interesse gelesen habe, 
suchen Sie Zeitzeugen im Zusam-
menhang mit den Märchenstunden in 
der Adventszeit bei Frau Josefa Be-
rens - Totenohl. 
 
Ich bin ein solcher und von diesen 
Treffen in Gleierbrück tief geprägt 
und beeindruckt. So sehr, dass in 
meiner Predigt zum 3. Advent 1994 
vor dem Hintergrund einer zuneh-
mend kommerzialisierten Zeit der 
Besinnung und Umkehr folgende 
Passage Eingang fand. 
Im Sauerland (Saalhausen), wo ich 
meine Kindheit verbracht habe, lebte 
einige Kilometer außerhalb des ei-
gentlichen Dorfkernes eine bekannte 
Schriftstellerin, die die Kinder des 
Ortes in eben dieser Adventszeit ein-
lud, in ihrem einsamen Waldhaus, 
vor brennendem und offenem Kamin 
mit einem wunderschönen Blick in 
die meistens schon verschneiten 
Wälder Geschichten, die sie zum 
Teil selbst geschrieben hatte, zu lau-
schen. Ich werde diese Stunden, ver-
bunden mit langen Hin - und Rück-
wegen zu Fuß - nie vergessen, mehr 
noch, ich würde sie nicht gegen noch 
so viele "Events" der Jetztzeit ein-
tauschen. 
Man muss mir als Diakon wohl zu-
gehört und die Predigt weniger als 
Märchenstunde aufgenommen ha-
ben, weil seit dieser Ansprache über-
all bekannt war, dass ich aus dem 
Sauerland stamme.  
 
Wichtiger wäre mir jedoch, wenn im 
Tun dieser Frau Josefa Berens -
Totenohl erkannt würde, wie dem 
eigentli chen Sinn der Adventszeit 
näher gekommen werden kann. 

Für das kommende Jahr wünsche ich 
Ihrer Publikation weiterhin viel Er-
folg. Meinem Vetter Benno Rameil 
habe ich kürzlich meine Mitglied-
schaft im Verein „  Heimatstube 
Saalhausen „  erklärt. 
Ein gesegnetes neues Jahr, 
 
Joachim Schulte, Radevormwald 

 

D ie alte Bahntrasse – der 
wichtigste Fußweg vom 
Oberdorf zum Unter-
dorf – ist bei nassem 

Wetter mit normalem Schuhwerk 
kaum mehr begehbar. Auch das The-
ma Sicherheit ist weiter ungelöst 
(Steinschlaggefahr an den Felswän-
den). 

Ihre Annonce im  
SAALHAUSER BOTEN - 

sprechen Sie mit Benno 
Rameil , Tel 80024 oder  
unseren Mitarbeitern,  

s. Impressum.  

D er Verein Heimatstube 
Saalhausen e.V. bietet 
sich allen Saalhauserin-
nen und Saalhausern als 

Anlaufstelle für Vorschläge und An-
regungen der Heimatgestaltung im 
weitesten Sinne an. Diskussionen zu 
Vorschlägen können im SAALHAU-

 

                     Leserbr iefe  

 

Das fiel uns auf / 
   und ein ... 

 
 

Heimatstube  
Saalhausen e.V. 
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SER BOTEN publiziert werden.  
 
Geplant ist die Ausarbeitung eines 
"Historischen Führers durch Saal-
hausen". Hierzu werden die Bewoh-
ner/Besitzer der historischen Gebäu-
de angesprochen. Wir berichten wei-
ter. 
Der Ausflug zum Freili chtmuseum 
Detmold in 2002 (wir berichteten in 
der Herbstausgabe 2002) hat allen 
Teilnehmern sehr gut gefallen.  
Bei der Generalversammlung im 
März wurden für dieses Jahr weitere 
Aktionen geplant - die voraussichtli-
chen Termine stehen in Klammern:  
 
• Wanderung (7.05.2003) mit 

Thema Bergbau in und um 
Saalhausen, 

 
• Museum der Stadt Lennestadt 

in Grevenbrück, Museum 
Meggen  (1./2.07.03), 

 
• Besuch des Bergbaumuseums 

"Sicili a-Schacht" in Meggen 
(Information über Dorftext) 

 
• Bergbaumuseum Bochum      
      (Herbst 2003),  
 
Terminänderung: In der letzten 
Herbstausgabe hatten wir auf Seite 
21 eine Aktion für das Frühjahr 2003 
angekündigt. Dabei sollte im Kur– u. 
Bürgerhaus alles Erhaltenswerte aus 
Saalhauser Famili en gebracht wer-
den, um es zu katalogisieren und zu 
fotografieren. Aus Termingründen 
muss diese Aktion auf Herbst 2003 
verschoben werden. Wir werden Sie 
rechtzeitig über Dorftext und/oder 
Tageszeitung informieren. 
Selbstverständlich können Sie Doku-
mente oder Gegenstände, die Sie 
beisteuern wollen, auch sofort schon 
anmelden. Jeder Mitarbeiter des 
SAALHAUSER BOTEN ist An-
sprechpartner - siehe Impressum. 
 
Die Heimatstube organisiert eine Ex-
kursion zum Stertschultenhof in 
Cobbenrode. Am Mittwoch, den 23. 
April 2003 treffen sich die Teilneh-
mer am Haus Rameil um 14 Uhr. 

Der Kostenanteil beträgt pro Teil-
nehmer ¼ 5,- (darin sind Führung 
und das gemeinsame Kaffeetrinken 
sind darin enthalten). Weitere Ein-
zelheiten im Dorftext.  
 
Der Ort Saalhausen wird im Jahr 
2006 stolze 725 Jahre. Hier sind alle 
Saalhauser Vereine aufgerufen, bei 
der Planung der Feierlichkeiten 
rechtzeitig zu planen. Wir schlagen 
vor, einen Arbeitskreis zu gründen.  
 
Von Herrn Alfons Schmies erhielten 
wir Bil der von Josefa Berens-

Totenohl. Er hat in der Zeit, als noch 
nicht jedermann einen Fotoapparat 
hatte, in Saalhausen zu den verschie-
densten Anlässen Fotos gemacht. 
Wir werden für die nächste Aussage 
mit ihm das Material sichten und be-
richten dann ausführlich.  
 
Kreisheimatpfleger Herr Günther 
Becker hat sein Amt abgegeben. 
Wir danken ihm an dieser Stelle für 
seine Mitarbeit und Starthil fe für den 
SAALHAUSER BOTEN sowie sei-
ne Zusage uns bei der Fortschrei-
bung der Chronik zu helfen.  

  

Saalhauser Theaterverein 
Von Benno Rameil  

 

Elisabeth Lammers    Hedwig Rameil /          Agnes Böddicker           Rosa Hennicke 
*Döbbener                 "Kaspar Fränzchen"     *Möser, 1901               *Möser 

Maria Lammers   Schmies (?)         Paula (?)               Franziska Böddicker 
(Dokus)                                            Feldhaus              *Püttmann 
 
              Berta Kleinsorge                                                           Maria Schulte 
              "Fömpen"                                                                     *Trill ing 

F rau Gerda Böddicker, geb. Döbbener, Jahrgang 1927, Teckholzstraße 5, 
erzählte, dass man früher in Saalhausen gern und häufig Theater spielte. 
Sie stellte das Bild einer Theatergruppe aus der Vorgeneration vor, wel-
ches vor der Kirchentür aufgenommen wurde.  
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N amen aus längst vergan-
gener Zeit. Es sind Na-
men von Gruben rund 
um Saalhausen. Zeitzeu-

gen der Grubentätigkeit in den Saal-
hauser Bergen gibt es nicht mehr. 
Um so mehr staunten wir, als uns 
Frau Grete Gastreich, Kirchhundem, 
ganze Aktenordner von Urkunden 
und Bescheinigungen zeigen konnte.  
 
Sie ist Eigentümerin dieser sieben 
Gruben. Allerdings beschränkt sich 
ihr "Reichtum" an Gruben auf Stapel 
von vergilbten Papieren. Der wirt-
schaftli che Bergbau ist vor über 100 
Jahren bereits eingestellt worden. 
Die Ausbeute an Erzen (vornehmlich 
Blei) war zu gering.  
Die Verleihungsurkunde vom 7. Juli 
1867 (so steht es auch in der aktuel-
len Grundbucheintragung), bezeich-
net die 24.600 Quadratlachtern zur 
Gewinnung der im Feld vorkom-
menden Bleierze nach dem Bergge-
setz vom 24.06.1865. Mitgewinnung 
der im Feld vorkommenden Schwe-
felkiese und Kupfererze sind den Ei-
gentümern ebenfalls verliehen. 
 
Eigentümer bis 1921 war Leopold 
Penners, Köln 
Danach ging der Besitz über auf  
Kaufmann Gustav Gastreich,  Saal-
hausen, 
Kaufmann Ludwig Gastreich, Glei-
erbrück, 
Sägewerksbesitzer Josef Mönig, 
Saalhausen, 
Kaufmann Ferdinand Dameris, 
Schmallenberg. 
1929 wurde Ferdinand Dameris no-
tariell ermächtigt, federführend den 
Verkauf zu organisieren. 
 
In der Saalhauser Chronik finden Sie 
ab Seite 217 eine ausführli che Be-
schreibung der damaligen Tätigkei-
ten sowie die Erwähnung einer so 

genannten "Poche", einer me-
chanischen Vorrichtung zur 
Zerkleinerung des Gesteins.   
 
Es sind noch Dorfchroniken 
(Auflage 1981) verfügbar.  Sie 
können diese von der Heimat-
stube Saalhausen e.V. beziehen 
(¼ 15,-/Expl.). Ansprechpartner 
siehe Impressum letzte Seite. .  
 
 

Abcoude, Michael, Joseph, Wachtel, Finke, 
Heinr ichsegen und Morgenstern 

Von Heribert Gastreich  
 

Oben: Völli g zugewachsen ist heute der alte 
Stollenzugang im Böddes.  
 
Unten: Kaufvertrag zur Grube " Abcoude" 
vom 26. Juli 1873 

Oben: 
Or tstermin 23. November 
1879 der " Muthung"  
Morgenstern II  
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Skizzen oben: Einzeichnung der Ausdehnung unter Tage 
Skizzen unten: Querschnitt der " Abcoude" - Flöze aus dem 19. Jahrhunder t. Die Jahreszahlen der einzelnen 
Vor tr iebe sind vermerkt.  
 
Der SAALHAUSER BOTE  bedankt sich herzlich bei Frau Grete Gastreich für die freundliche Überlassung der  
Dokumente.                                                                                                           © Skizzen: Grete Gastreich © Foto: Heribert Gastreich 
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Ein dankbarer Patient 
 

Z u den Patienten eines 
Landarztes gehören, wie 
ich schon sagte, auch Tie-
re. (Denn was soll ein 

Menschen-Doktor tun, wenn spät-
abends ein leichenblasser Autofah-
rer an der Tür schellt: Auf dem Arm 
ein noch geburtnasses Rehkitz, des-
sen Mutter den Auto-Crash nicht 
überlebt hat? - Eine halbe Stunde 
lang haben wir versucht, das Kitz zu 
beleben. - Leider vergeblich). 
Oder wenn die Hauswirtin früh-
morgens ihren Dackel bringt, der 
aus sämtlichen Körperöffnungen 
blutet? - 
Nun, der Dackel hat das Ratten-
gift überlebt. Aber meine Infusio-
nen, die Vitamin-K- Spritzen, die 
Instill ationen des teuren Fibrin-
präparates in den Darm konnten 
ihm als zusätzliche Quälereien 
den Zusammenhang mit seiner 
Genesung nicht hinlänglich ver-
klaren. - (Danach ging er mir 
nach Möglichkeit unauffällig aus 
dem Weg .) - Das ist soweit nicht 
ungewöhnlich und auch bei Men-
schen zu beobachten. 
Das Erleben eines echt dankbaren 
Patienten ist danach umso beglü-
ckender: 
Tessy, eine vor Temperament 
und Jagdpassion vibrierende Rau-
haar-Dackelhündin hatte sich bei 
einem Bremsmanöver im Auto 

einen dreizackigen Angelhaken tief 
in die Nase gezogen. Herrchen, 
schocki ert und l amenti erend 
(Apotheker), und Hundchen, ebenso 
stark wie gelassen blutend, sowie 
das abgeklärtere Frauchen erklom-
men unsere Terrasse, wo wir bei 
Kaffee und Kuchen den Sonntag-
nachmittag begingen. 
„Komm, Terry, komm mal her !" 
lockte ich den Hund, um ihn zu un-
tersuchen. Meine Frau beruhigte in-
dessen den zittrigen Besitzer mit ei-
nem doppelten Whiskey, und 
schenkte einen Kaffee für Frauchen 
aus. 
Der Widerhaken war tief in die der-
be Nasenhaut des Hundes gedrun-
gen. Die klassische Methode ver-
warf ich, bei der der Haken abge-
kniffen und mit einer Zange in 
Stichrichtung durchgebohrt wird. „
Komm, Terry," schmeichelte ich, 
und betäubte die Haut der Nase mit 
einem anästhesierenden Gel. Der 
Hund lag seelenruhig auf meinem 
Schoß und schleckte mir liebevoll 
über die bärtige Wange. Die danach 
erforderliche Spritze ertrug er klag-
los, während sein Herrchen noch ei-
nen weiteren Irischen Beruhigungs-

trunk erbat. 
Die Entfernung des Angelhakens 
verlief problemlos. Nach einer 
Stich-Inzision in das betäubte Gewe-
be über dem Widerhaken konnte ich 
ihn leicht mit der Klemme  heraus-
holen. Nur blutete die Wunde noch 
kräftig, sodass meine Penelope 
sogleich einen feuchten Aufnehmer 
holte - wegen der Fliesen.... 
Danach plauderten wir entspannt 
und heiter mit unseren befreundeten 
Gästen. - Nur war plötzlich meine 
Patientin verschwunden. Ihre Blut-
spur wies zum Auto, dessen Fahrer-
tür noch offen stand. - 
Aber da kam Terry auch schon zu-
rück im Dackelgalopp. Vorbei an 
der Such-Expedition, zurück zu mei-
nem Sessel auf der Terrasse. - Dort 
warf sie einen Büffelhaut - Knochen 
vor meine   Füße, und sah erwar-
tungsvoll zu mir hoch: „Wau ! - 
Wau-wau !" - „Du knabberst sowas 
doch auch gerne ???" 
 
Ich knubbelte den Dackel gerührt, 
denn ich habe in meinem Leben nur 
zweimal erlebt, dass ein Hund mir 
spontan etwas „schenkt". 
                           

  Er lebnisse   
   und  

 Begeben-   
 heiten aus 

30 Jahren  
Landarztpraxis 

Hier ein weiterer Ausschnitt aus dem 
neuen Band mit Anekdoten von Dr. 
Peter Wolf.  
Den kompletten Band können Sie ü-
ber den Buchhandel erwerben. 

Von Peter Wolf 
 

November 1942. V.on links nach rechts: 
M. Dettenberg, M. Harnacke, M. Rameil-Kohlhof, Josefa Berens-Totenohl, 
H. Rameil-Lutzen—M. Kißling—G. Döbbener 
 
                                                                                         Foto: Gerda Böddicker geb. Döbbener 
 



                                                                                              

 

 

Bilder aus dem Album von Toni Trilli ng sen. 
Von Heribert Gastreich 

 

Oben links: Einblick in die Backstube 
Oben Mitte: 1925 als Eisverkäufer im Schwarzwald  
Oben rechts: Brotausfahr t 1937 in Saalhausen  
 
Mitte links: 1927—1937 Bäckerladen im Elternhaus (Bauer Tr ill ing)  
 
Unten links: Toni Tr il ling sen. Mit der von ihm modell ier ten Figur des  
" Mälo der Sygamberer "  
 
Unten rechts: Die auf dem Mälo-Felsen aufgestell te Figur (den Text 
dazu entnahmen wir der handschr iftlichen Aufzeichnung des Erbauers 
selbst). 
 
Für die Über lassung des Bildmaterials bedanken wir uns vom Saalhau-
ser Boten bei Her rn Hans Tr ill ing  
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D e Menneckes Oswald iut 
de Gerberie harr met di-
äm Dr. Deitmer ne 
Diskussiaun. 

Menneckes: "Diu kanns jo viell 
mehr asse ieck, awwer dat aine 
kannste nit, met diener Famil lje an 
ennem Daag ne ganze Ziehe friaten." 
 
De alle Menneckes Hahne lachte im-
me Berre. "Anton", raipe, "mie gait 
et garnit gurt, miene ganzen Därme 
sin dernain". De Anton brachte dä-
erm Allen en Lieppel Klosterfrau 

Melissengeist. Noh ner kuartten Tiet 
raipe: "Anton, hie gärste fiew Mark, 
mie gait et wiär gurrt."  
Do gang de Anton in de Kierke un 
sachte: "Anna, goarl mol fix en graut 
sticke Speck dat dai Alle wier et 
Schieterigge kitt, fixer kann ieck 
kenne fiew Mark verdoinen." 
 
De alle Saaler iut dern Peilen sachte 
viärn Nowersjungen: "Hie giärste en 
Schoppenpüllecken, domet gaiste no 
därm Schmitten Paul un siers , hat 
soll ne awwer doarn drin daun, et 

wör viärn allen Krieger, dai harre 
hingen en Loack."

��

De Hennes Jupp vertallte diärn Bla-
gen liuter, et jüngeste Gericht, de 
Opersteihunge is imme "Daal Jasa-
fat" hinger der Helle.  
De Engelkes kummet dogierne met 
Posaunen un Trompeten un alle kriu-
pet iut ärren Liarkem un kummet int 
"Daal Josafat" un vie sait se alle wie-
er.

��

��

De alle Wilm harr siene Trompete 
alt inpacket un woll wiär vam Helle-
neiken haimegohn.  
Do kam en junget Pärchen, de aisten 
Summergaste därrn Berg, iät met 
haugen Stöckelschaun, et konn kium 
gohn.  
De Wilm gang fix viär se un lait ge-
herig ennen gohn. Do sachte dat 
Menske: "Das war aber doch zu-
viel". Do draggere sieck de Wilm 
rimme un moinere "dann deilt ne 
auck". 

 

Unsere plattdeutsche Ecke 

 

Geschichten um und in Saalhausen 

 

von Benno Rameil   
 

..��KKH�H���PPDDFFKKHHQ�Q���00�K�KHH 

 
Deeleninschr iften  
über dem  
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Maikäfer, flieg! 

Dein Vater ist im Krieg, 
Die Mutter ist im Pommerland, 
Pommerland ist abgebrannt. 

Maikäfer, flieg! 
Melodie: Schlaf, Kindlein, schlaf, 

Altpommersche Volksweise,   
Worte: nach  

„Des Knaben Wunderhorn“ 
 
 

E s wird sich manch ein Le-
ser fragen, was sucht ein 
solches Thema über Krieg 
und Tod in der Frühlings-

ausgabe des Saalhauser Boten, wo 
man doch eher bunte Frühlingsfar-
ben und das Zwitschern von Vögeln 
erwarten dürfte.  
 
Hierzu zwei Antworten: Einmal hat 
Herr Gniffke einen Themenvor-
schlag aufgegriffen und mich gebe-
ten, über meine Kindheitserinnerun-
gen beim Durchzug der Kriegsfront 
1945 zu schreiben.  
Zum anderen wird hier am konkret 
erlebten Beispiel Saalhausen deut-
li ch, wie zerbrechlich für den einzel-
nen Menschen das Glück Frieden ist 
und wie schnell es sich in das Ge-
genteil umkehren kann. Damals traf 
es uns, wir überlebten, heute trifft es 
andere, hoffentlich überleben auch 
sie. Eines steht fest: Die Menschen 
haben bis auf den heutigen Tag 
nichts dazu gelernt. 
 
„Maikäfer, flieg!“ So sangen wir ah-
nungslos und fröhli ch unser 
"Kinderlied" und machten daraus 
einen Abzählreim wie "Ene mene 
muh und aus bist du." 
Die grausame Kriegswirklichkeit, 
die sich hinter diesem Lied verbarg, 
war uns in unserem Alter von acht 

Jahren noch nicht bewusst. Ebenso, 
dass sich auch mein Vater – wie die 
meisten Väter – im Krieg befand  
 
Vor dem Pommerland hatte uns, 
meine Geschwister und mich, das 
mutige Handeln meiner Mutter be-
wahrt. Hinzu kam, dass wir gerade 
eben dem Bombenhagel in Bochum 
entkommen waren. Wir waren eben 
noch Kinder. 
 
Erst in Saalhausen habe ich Weih-
nachten 1944 meinen Vater während 
eines Heimaturlaubs bewusst kennen 
gelernt, denn als er 1939 gleich zu 
Kriegsbeginn eingezogen wurde, 
war ich gerade mal zwei Jahre alt. Er 
fiel Anfang Mai – die Kapitulation 
erfolgte am 8. Mai 1945 – in Paplitz 
bei Luckenwalde in Brandenburg.  

Es gelang mir kurz nach der Wende 
mit großer Hil fsbereitschaft der dor-
tigen Behörden, sein Grab ausfindig 
zu machen. Es befindet sich bis heu-
te, liebevoll gepflegt, auf dem evan-
gelischen Friedhof in Paplitz, direkt 
im Schatten der Kirche.  
 
Doch zurück zu Saalhausen. Wäh-
rend wir noch, scheinbar unbe-

schwert, sangen und spielten, mach-
ten die Erwachsenen besorgte Ge-
sichter und sprachen davon, dass die 
Front bereits in Winterberg sei. Zur 
gleichen Zeit erlebte ein gleichaltri-
ges Mädchen aus Bochum eben dort 
in Winterberg die Kriegsfront. Die-
ses kleine Mädchen wurde viele Jah-
re später meine Frau. 
 
Immer mehr deutsche Soldaten ka-
men auf dem Rückzug durch das 
Dorf oder übernachteten auch hier. 
In unserer Wohnung, auf der Heers 
Scheune, lagen immer wechselnde 
Soldaten manche Nacht dicht an 
dicht auf den nackten Bodendielen 
und im Bedarfsfall stiegen wir über 
sie hinweg, immer bemüht, sie nicht 
zu treten. 
 
Ernst wurde es, als die ersten Flug-
zeuge durch das Lennetal aufwärts 
flogen und mit ihren Bordwaffen 
Salve um Salve abfeuerten.  
Wir flüchteten im Schutz der Stra-
ßenbäume in den Felsenstollen unter 
der Legge. Dort befanden sich schon 
viele Erwachsene und Kinder. Die 
Erwachsenen beteten laut, weinten 
und zeigten alle Anzeichen von 
Furcht und Entsetzen. Das alles 
kannte ich bereits aus Bochum, doch 
es war hier nicht weniger schlimm.  
 
Unvergesslich bleibt mir der deut-
sche Soldat, der plötzlich im Ein-
gang des Stollens stand und uns ver-
ängstigten Kindern auf einer, wie 
mir schien, riesigen Hand Milchka-
ramellen anbot. "Kinder, habt keine 
Angst, es wird alles gut gehen." 
Dann war er fort.  
 
Den direkten Durchzug der Front 
und den Einmarsch der All iierten 
erlebten wir in einer Hütte im Wald.  
 
 

—>  weiter auf Seite 26 

Maikäfer, flieg...! 
K indheitserinnerungen und mehr.... 

Von Friedrich Bischoff  
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A m 24.01.2003 hatte ich 
Gelegenheit, Pater Bern-
hard Trilling in seiner 
Wohnung in Leipzig zu 

besuchen. 
Unseren Lesern ist der gebürtige 
Saalhauser, Mitglied des Ordens 
vom heili gsten Herzen Jesu  bestens 
bekannt. Nach den Stationen in O-
bermarsberg und Hiltrup ging er bald 
nach der Wende (1994) nach Leipzig 
und leitet dort die Pfarre St. Lauren-
tius. (siehe auch: Saalhauser Bote 
Nr. 11, 2/2002). 

Dies Bild zeigt Pater Bernhard im 
sogenannten Lutherzimmer, einer 
Miniwohnung, die im Bedarfsfall 
auch einmal einem Mitarbeiter, 
Priesteramtsanwärter, Besuch usw. 
als Wohnung dienen kann. Diese 
Mehrzweckräume sind mit sehr viel 
Liebe und Geschick hergerichtet 
worden.  
Schon von Jugend an hat sich Pater 
Bernhard für Geschichte, Alte Doku-
mente und Gegenstände aller Art in-
teressiert, die ihm die Vergangenheit 
aufleben lassen und die Gegenwart 
verstehen helfen. Alles, was auf 
Speichern ruhte oder zu verrotten 
drohte, sammelte er.  So sind z. B. 
die Wandvertäfelungen aus dem 
Kloster Hiltrup. 
Der Balken über ihm trägt die In-
schrift, die man auch auf einem Bal-
ken im Gasthof Voss in Saalhausen 
lesen  kann. Viele Bücher und Doku-
mente sind in Regalen gesammelt. 

„Diese Klap-
per im Regal 
hat mir mein 
Vater in 
meiner da-
m a l i g e n 
Messdiener-
zeit in Saal-
hausen her-
gestellt und 

mit meinen Initialen versehen. Mit 
ihr gingen wir in der ,glockenlosen 
Zeit` rängstern. 

Seine Wohnung, die er bis zum Tode 
seiner Mutter in Leipzig mit ihr teil-
te, ist geschmackvoll mit alten wert-
vollen Erinnerungsstücken einge-
richtet. „Vieles ist aus dem Trillings-
hof und dort soll es auch wieder hin, 
wenn ich mich einmal verändern 
sollte“ .  
Von mir nachgefragt, deutete er an, 
dass er in Leipzig noch weiter Auf-
bauarbeit leisten will , und nachdem 
nun die seelsorglichen Vorausset-
zungen geschaffen sind, möchte er 
auch noch eine äußere Verschöne-
rung und Gestaltung der Kirche hin-
bekommen. Aber es sei nicht zu ver-
schweigen, dass eine neue, ganz an-
dere Aufgabe auf ihn wartet. 
(Leitung einer Wallfahrtskirche im 
Süden) 
 
„Die Wandteppiche stickte meine 
Mutter und das Bild malte mein Va-
ter. An den Saalhauser Boten habe 
ich auch schon gedacht: Viele Din-
ge, an denen ich natürlich sehr hän-
ge, werde ich in Absprache mit der 
Famili e eurem Archiv bzw. der Saal-

hauser Stube zukommen lassen. 
(Anmerkung der Redaktion: „Wir 
freuen uns natürlich schon darauf“ .) 
Um dies Gesagte zu bekräftigen, 
schenkte Pater Bernhard uns eine 
seltene Schrift aus dem Jahre 1903: 
Die Bau- und Kunstdenkmäler des 
Kreises Olpe 
Wir werden im SAALHAUSER BO-
TEN   aus dieser Schrift noch berich-
ten. 
 
Schon als junger Schüler und Stu-
dent hat Pater Bernhard eine eigene 
Saalhauser Chronik verfasst. Es ist 
eine lose Blattsammlung. An ande-
rer Stelle haben wir alte Fotos und 
Handzettel abgebildet und wir bit-
ten Sie um Informationen über die 
dor t genannten bzw.   abgebilde-
ten Personen. 
 
Bei einem gemütlichen Kaffee (Pater 
Bernhard hatte seinen freien Tag, der 
aber dennoch nachmittags einen 
schwierigen Termin enthielt), plau-
derten wir über dies und das und ich 
staunte wie immer über seine großen 
Kenntnisse der Geschichte und der 
Zusammenhänge. Er erkundigte sich 
nach Neuem aus seinem Geburtsort 
Saalhausen, wobei er durch Besuche 
von Vettern, Nichten und Verwand-
ten gut auf dem Laufenden gehalten 
wird. Natürlich informieren wir ihn 
zweimal jährlich mit dem Saalhau-
ser Boten. 
An dieser Stelle sagen wir ihm ein 
Dankeschön für seine segensreiche 

Der Saalhauser Bote zu Besuch bei  
Pater Bernhard Tr illi ng in Leipzig 

 

Von F.W.Gniffke 
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Arbeit in Leipzig und für seine viel-
fältige Unterstützung des Saalhauser 

Boten. Es macht uns froh, ihn als ei-
nen unserer Mitarbeiter zu wissen. 

 
 

Zeitzeugen und Informanten gesucht 

 

Oben Mitte: Pfar rer Josef Jakobs-
meier, Erbauer der K irche 

Die hier abgebildeten Fotos, Totenzettel und Erinnerungsblättchen erhielten 
wir von Pater Bernhard Trilling. Der Saalhauser Bote bittet Sie um Mitar-
beit: Wer kann etwas über diese Personen und Erinnerungszettel sagen? Wer 
kannte noch jemanden? Wer hat von seinen Eltern, Großeltern etwas gehört? 
Rufen Sie uns an oder schreiben Sie uns etwas auf. 
Das Team des Saalhauser Boten freut sich über Ihre Mitarbeit! 

Alle Fotos: F.W.Gniffke   

Oben: Mission 1950                 
Mitte links: Gedenken 
an Lehrer in  Mar ia 
Schulte                                    
L inks: Lehrer Ludwig 
Esleben 
Unten: 
Gedenken an Pfar rer 
Anton Piel 
Ganz unten: Gedenken 
an Pfarrer Franz  
Cramer 
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W ir werfen mit Pater 
Bernhard einen Blick 
in sein Buch aus dem 
Verlag Schöning, das 

von U.v. Hehl und Christoph Kostes 
bearbeitet wurde und finden Eintra-
gungen zu Pfarrern von Saalhausen 
und den Nachbarpfarreien: 
  
 
Piel, Anton                                      
geb.: 27.11.1889 
Saalhausen, Pfarrer 
1940 durch den Ortsgruppenleiter 
angezeigt, weil der Pfarrer die Kin-
der angewiesen hatte, nicht mit „Heil 
Hitler“ , sondern mit „Grüß Gott“ o-
der „Guten Tag“ zu grüßen. 
Verhör und Verwarnung durch die 
Gestapo wegen Vertriebs religiöser 
Schriften und eines Gottesdienstes 
für Polen 
verst.: 28.5.1961 
Lit.: Klein, Milieu, 263 

Schroeder , P. Josef MSF 
geb.: 09.06.1907 
Langenei, Kooperator 
 1941 Verhör und Schutzhaft (30.07. 
bis 08.08.1941) durch die Gestapo 
wegen regimekritischer Predigten 
Lit.: Klein, Milieu. 278f. 
 
Grebe, Peter 
geb.: 24.04.1896 
L i p p s t a d t / K o h l h a g e n /
Brachthausen, Vikar 
Ab 1933 Überwachung der Predig-
ten durch die Polizei. 
Unterrichtsverbot und 500 RM Si-
cherungsgeld durch die Gestapo we-
gen Verweigerung des Hitlergrußes. 
Zwei Verwarnungen und mehrere 
Hausdurchsuchungen ohne Grundan-
gabe. 
1943 durch den Volksgerichtshof 
Berlin zum Tode verurteilt, weil der 
Angeklagte in einem Gespräch geäu-
ßert hatte, der Krieg sei verloren. 
Haft vom 15.10.1943 bis zum 
27.04.1945. 

Am 26.03.1945 aufgrund der Inter-
vention des Generalvikars Rinteln zu 
10 Jahren Zuchthaus begnadigt, vier 
Monate lang an Händen und Füßen 
gefesselt in der Todeszelle, durch 
sowjetische Truppen befreit. 
verst.: 20.03.1962 
Lit.: 1. Rinteln, 289-295,  2. Baum-
johann, 722.  3.Boberach, 371.  4.
Wagener Leidensweg, 12 
 
 
Zimmermann, Josef 
geb.: 07.02.1876 
Lenne, Pfarrer 
Der Pfarrer wurde zweimal verhört; 
nähere Angaben fehlen. 
verst.: 08.10.1965   
 
Diese nüchternen Eintragungen sa-
gen wenig über die Not und Ängste 
der betroffenen Pfarrer und deren 
Gemeindemitglieder, aber sie sollen 
uns nachdenklich stimmen und erin-
nern. 

Priester unter Hitlers Terror ( Band II) 
Von F.W.Gniffke 

 

 

Gern erinnern wir uns an das Mil leniumsfeuer zu Ostern 2000 
Ob es noch einmal gelingt, dass alle Gruppen ein solch riesiges Feuer zusammen aufbauen ? 
Der SAALHAUSER BOTE  würde sich sehr freuen! 
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Hiermit beantrage ich meine Mitgliedschaft im Verein Heimatstube Saalhausen e.V.   

 

Vorname, Name               ......................................................................... 

Geburtsjahr                       ......................................................................... 

Eintritt ab                           ......................................................................... 

Jahresbeitrag                    ......................................................................... 

 

Ort                        ............................ 

Datum                  ............................                                     Unterschrift   ............................................... 

 

 

 

Einzugsermächtigung 
 
Hiermit erteile ich dem Verein "Heimatstube Saalhausen e.V." die Ermächtigung zu Lasten meines Kontos: 
 
Konto Nr.              ............................................... 

bei der Bank ........................................................................   BLZ ......................................... 

den  � Jahresbeitrag (GV Beschluss) von ¼  12,-- 

oder � Spende von ¼ .............. mittels Lastschrift einzuziehen. 

Sollte mein Konto die erforderliche Deckung nicht aufweisen, besteht seitens der Bank keine Verpflichtung zur 
Einlösung.  
 
Vorname, Name:              ......................................................................... 

Anschrift                            ......................................................................... 

Strasse                              ......................................................................... 

 

Ort                                     ............................ 

Datum                               ............................                                     Unterschrift  ............................................... 
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I n meinem letzten Beitrag be-
schrieb ich den Hundemer 
Weg. Natürlich wusste ich zu 
wenig und stellte Fragen. Jetzt 

möchte ich zu einer Nachlese kom-
men. 
 
Besonders drängend erschien zu klä-
ren, wieso das Hölzerne Kreuz zwar 
in der Selbecker  Mark steht, aber 
gerade von einer Selbeckerin, der 
83jährigen Elisabeth Kaiser *Kleff , 
vehement als das „ Saalhauser 
Kreuz“ bezeichnet wird. 
 
Nun bedeutet der Sattel zwischen 
Dolberg und Ilberg für die Bewoh-
ner des alten Kirchspiels Oberhun-
dem den kürzesten Weg nach Saal-
hausen. Doch sie hatte mir zuerst 
versichert, das Kreuz sei 
von Saalhausernern errich-
tet worden, nachdem der 
Grundeigentümer Haupt-
meier aus Stelborn das 
Holz dafür gestiftet hatte. 
 
Zunächst verhallte meine 
Frage nach dem Kern die-
ser Aussage in Saalhausen 
ungehört. Dann kam ein Hinweis 
aus der Mittwoch-Wandergruppe, 
Albert Heimes aus der Taubenstraße 
sei an dem Aufbau beteiligt gewe-
sen. 
Natürlich überfiel ich den Mann 
bald darauf mit Neugier. Gern er-
zählte der 80-jährige Albert Heimes, 
dass der Schreiner Heinrich Pieper 
die beiden Kreuzbalken fürs Zusam-
menfügen vorbereitet hatte und ihn 
fragte, ob er mitmachen wollte.  
An einem Feiertag habe dann Josef 
Mönnig das Holz mit einem Pferde-
fuhrwerk in die Kirschlade und auch 
die Steile am Dolberg hinaufgefah-

ren. Das letzte Stück Weges trug 
man dann die Hölzer und das Werk-
zeug. 
Neben dem Fuhrmann Josef Mön-
nig „Backes“ *1933 und seinem 
Pferd „Fritzchen“ waren mit von der 
Partie: 
 
Heinrich Pieper „Bruders“ *1906        
Thedor Rameil „Stinas“  *1908       
Lepold Hennes       *1911          
August Schöttler „Jägers“ *1913        
Engelbert Rameil                    *1913         
Albert Heimes                         *1923         
und Franz Böddicker              *1927.   
 
Das alte Kreuz, welches morsch und 
verwittert war, wurde abgebrochen 
und das neue in der gleichen Positi-
on aufgerichtet, dann mit Teer be-

strichen. Von einem Einsegnen und 
einer obligatorischen Feier wusste 
mein Zeuge nichts. Bei der Frage 
nach der Zeit des Aufstellens 
schwankten er und seine Frau zwi-
schen den Jahren 1950 und 1955. 
 
Weil die von Albert Heimes benann-
ten weiteren Kreuzerbauer nicht 
mehr lebten, ging es zunächst nicht 
weiter. Erst als Benno Rameil zum 
Aufruf im Dorfkanal riet, gab es 
wieder Neues. Es meldete sich Paul 
Döbbener *1935, der an der Eichel-
häherstraße im Bereich des ehemali-
gen Hessengutes aufgewachsen war. 

Er ging mit mir über die Trift, wo er 
in seiner Jugend das Vieh zum Hü-
ten auf den Dolberg getrieben hatte 
und zeigte mir den Kump an der 
Steile vor der letzten Kehre, aus 
dem die Kühe dann Wasser soffen.  
Er vermisst seit dem Verlegen der 
Gasleitung einen auffällig runden 
Stein etwa 100 Meter vor dem Höl-
zernen Kreuz. Hier vermute ich, 
dass es sich um einem Schnadestein 
handelte, welcher die hier versprin-
gende Grenze zu den Nachbarn im 
Süden markierte. 
Am Kreuz wies er mich auf zwei 
Messingnägel hin, die bis vor eini-
gen Jahren ein Schild mit dem Tag 
des Aufbaues trugen. Leider kannte 
er das Datum nicht. Vom vorherigen 
Kreuz, welches er oft bei seinen 
Wanderungen nach Oberhundem 
passierte, wusste er, dass es kleiner 
und ohne Korpus oder Inschrift war. 
 
Sowohl Paul Döbbener als auch 
Karl Bernhard Rameil „Lutzen“ 
wollten das letzte Kreuzerbauen in 
die Jahre 1955/56 verlegen, weil sie 
zu dieser Zeit abwesend waren und 
die interessante Sache verpassten. 

 
Weiter ging es dann 
wieder durch Benno Ra-
meil , der gezielt Josef 
Tröster *1928 ansprach. 
Der berichtete, wie er 
damals für den SGV 
Saalhausen zwei Plaket-
ten anfertigte und Dr. 
Wilhelm Deitmer die 

ovale für das Kreuz auswählte. Die-
se Messingscheibe hatte er vor Jah-
ren von dem Kreuz abmontiert, als 
sie nur noch an einem Nagel hing; 
so hat er sie vor Verlust bewahrt und 
konnte sie jetzt zeigen.  
Weil die offensichtlich aus einem 
Kartuschenboden herausgearbeitete 
Plakette samt der eingeschlagenen 
Inschrift schwarz lackiert ist, ließ sie 
sich nicht fotografisch darstellen. 
Deshalb zeichnete ich sie in natürli-
cher Größe ab. 
Jetzt kennen wir die Zeit und die 
Beteili gten am letzten Aufbau des 
Hölzernen Kreuzes. Gern hätte ich 

Unsere Kleine Welt 
Saalhausens vergessene Wege 
Der Hundemer Weg I I  

Von Friedrich Reinarz 
 

 
„ Bei dem Herwege ober der Würdinghauser 

Hecken hinauf gelegen,  
wo man nach Saalhausen geht“ .  

 
- Archiv Herdringen von 1564 - 
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noch einen Pressebericht darüber 
ausgegraben. Aber ich fand leider 
nur einen Artikel in der Westfalen-
post vom 31. August 1955, welcher 
auf die bevorstehende „Kreuzweihe 
der SGV-Abteilung Saalhausen auf 
dem Dohlberg am 4. September“ 
hinwies. 
 
Bisher habe ich über das vorherige 
Kreuz nur wenig erfahren. 
Karl Bernhard Padt 
*1928 hat erzählt. dass 
das alte Hölzerne 
Kreuz einen Korpus 
trug, von dem ein Arm 
in der Karwoche an der 
Schulter abgebrochen 
war. Man mutmaßte in 
Saalhausen, dies könne 
das Werk von „
Pferdedieben“ gewesen 
sein. So nannte man 
die Glaubensbrüder, 
welche sich mit der 
Beichte besonders 
schwer taten und dann in den letzten 
Tagen vor Ostern vorzugsweise 
nach Oberhundem gingen, um Ab-
solution zu erhalten. Dabei soll es 
vorgekommen sein, dass sie nach 
der Beichte vom Geistlichen gesagt 
bekamen, das hätten sie sich auch in 
Saalhausen von der Seele laden kön-
nen. Denn der Beichtvater war nie-
mand anders als Hermann Tröster, 
Pfarrer in Saalhausen von 1886 bis 
1908, der als geborener Oberhunde-
mer dort mit Vorliebe aushalf. 
Pfarrer Tröster soll mit dem Spazier-
stock den noch im Handnagel bau-
melnden Arm an den Rumpf zurück-
geschwenkt und bei nächster Gele-
genheit das Kreuz mit Korpus neu 
eingesegnet haben. 
 
Vielleicht weiß jemand doch noch 
mehr über den ursprünglichen Sinn 
des Hölzernen Kreuzes. Ich glaube, 
dass es als markanter Punkt der O-
berhundemer Fronleichnamsprozes-
sion , die ein regelrechter Schnade-
gang war, den frühmorgendlichen 
Aufstieg von Selbecke abschloss. 
 
 

Nicht nur Selbecker bewahrten ei-
nen deutlichen Bezug ihrer Nachbar-
schaft mit Saalhausen. So beschreibt 
Claus Heinemann in seiner Ge-
schichte des Dorfes Herrntrop von 
1981 den „Saalhauser Weg“ , der 
sogleich hinter den letzten Häusern 
aus dem Herrntroper Gründchen um 
den Bauckhahn herum steil auf den 
Berg Kuhhagen führt.  
Tatsächlich erklimmen alte Hohlwe-

ge zielgerichtet die Höhe und ihre 
nicht mehr so deutliche Fortsetzung 
steuert über den langgestreckten 
Kuhhagen und den Steinhagen den 
Sattel zwischen Ilberg und Kirch-
berg an. Die im Zuge des Krieger-
weges beschriebene Abspannstelle 
am Steinernen Kreuz bildete die 
Kreuzung des Fernweges mit dem 
Weg von Bilstein nach Saalhausen. 
So heißt es denn auch in einer Ur-
kunde im Archiv Herdringen von 
1564 „bei dem Herwege ober der 
Würdinghauser Hecken hinauf gele-
gen, wo man nach Saalhausen geht“ . 
Fernwege wurden vielfach als Heer-
wege bezeichnet. 
An der Stelle, wo der Saalhauser 
Weg die Höhe gewinnt und sich mit 
anderen Wegen schneidet, haben die 
Herrntroper ein Kreuz mit Korpus, 
Sinnspruch und einladender Bank 
errichtet. 
 
In der Chronik stellt Claus Heine-
mann die Lage der ersten Ansied-
lung „Caldehof“ anschaulich dar.  
 
Nach meiner Vorstellung sprechen 
die Spuren an den Vier Linden, der 

Name Galgenberg und seine Hohl-
wege, der „Alde Hof“ und die Linie 
zum Steinernen Kreuz dafür, dass es 
sich bei dieser Strecke über 
Herrntrop, welches der ältesten 
Siedlungsschicht angehört, um eine 
frühe Trasse des Kriegerweges han-
delt. Später führte der Kriegerweg 
vom Stüwelhagen unmittelbar nach 
Würdinghausen und zuletzt durch 
das Tal des Albaumer Baches. 

 
 
Die zahlreichen Wege 
über die Berge im 
Saalhauser Süden, ob 
der ebengenannte „
Saalhauser Weg“ von 
Herrntrop nach Saal-
hausen, der Krieger-
weg von Würding-
hausen zum Todte-
nohl über das Steiner-
ne Kreuz, die Wege 
von Selbecke und 
Stelborn nach Saal-

hausen über das Hölzerne Kreuz o-
der der leichtere Fahrweg von Stel-
born durch die Stelborner Klippen 
über den Dolberg und das Köppken 
vermitteln das Bedürfnis, „mol ia-
ben iäwern Biärg te gohn“ . Dem 
wurde in unserer automobilen Zeit 
durch den Bau der Kreisstraße 27 
Saalhausen – Würdinghausen erst 
1971 entsprochen. Allerdings lässt 
die mühelose Fahrt übers Steinerne 
Kreuz vergessen, wie viel Kraft es 
unsere Vorfahren kostete, die Höhen 
zu überwinden. 
 
 
Auf einen anderen Aspekt der Ver-
kehrsbedeutung Saalhausens in frü-
heren Zeiten darf ich hinweisen. 
Wie die hervorragend zusammenge-
tragenen Beiträge zur Geschichte 
des Dorfes darlegen, erscheint in 
den Steuerregistern von 1536, 1543, 
1565, 1578, 1584 und 1623 ein 
Hanß, Johan oder Joist vor der 
Bruggen. Robert Rameil wies nach, 
dass die „vor der Bruggen“ oder 
Metten auf einer Hofstelle östlich 
des Dorfkerns auf der Jenseite sa-
ßen, wo heute nur die Pferdeweiden 

Skizze der Plakette, die Josef Tröster  
für den SGV Saalhausen anfertigte 
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 des Georg Pulte zu sehen sind; sein 
Neubau von 2ooo  liegt beinahe wie-
der an der alten Solstätte. Zunamen 
wurden in jener Zeit gern nach der 
Lage des Hauses gewählt. 
„Vor der Brücke“ galt jedenfalls aus 
landesherrlicher Sicht und die Ob-
rigkeit ritt damals von Bilstein über 
die Rüberger Brücke durchs Alte-
nohl , über Herrntrop den „
Saalhauser“ und „Hundemer Weg“  
hierher. Dass die „vor der Brücke“ 
als erstes auf der Liste auftauchten, 
ist ein Indiz dafür, dass man damals 
längst des Wiebernbaches ins Dorf 
kam. 
 
An dieser Stelle muss ich einen Feh-
ler im vorherigen Beitrag korrigie-
ren. Ein „ falscher Prophet“ hatte mir 
vermittelt, „auf dem Stosse“ wäre 
die südliche Lennepartie zwischen 
der Brücke im Zuge der Finkenfuhre 
und der vom Kurpark. Inzwischen 
bin ich informiert, dass „auf dem 
Stosse“ die Terrasse über der Lenne 
westlich der Trift ist.  
Ich hätte also richtig schreiben müs-
sen, der Wiebernbach floss weit 
durchs jenseitige Dorf und mündete 
erst „auf dem Kamp“ in die Lenne! 
 
Die Verbindung des Hofes Metten 
mit der Brücke lässt auch darüber 
spekulieren, ob eine frühere Brücke 
nicht weiter flussaufwärts direkt 
vom Heimkehrweg zum Knick der 
Straße „Auf der Stenn“ führte. Je-
denfalls gab es einmal einen Weg, 
der eine Fuhrt vom Ohl nutzte, zwi-
schen den Höfen „Backes“ und „
Schäfers“ und an „Frohnen“ vorbei, 
an der östlichen Front des ehemali-
gen Gasthofes Zimmermann (jetzt 
Knipp) und neben dem Kohlhof hin-
auf zur Legge leitete. 
 
In einer Zeit, als man im ländlichen 
Raum grundsätzlich durch Furten 
kleinerer Flüsse querte, besaß Saal-
hausen jedenfalls schon eine Brü-
cke. Sie wird aus Holz gewesen und 
von den Dorfbewohnern aus wirt-
schaftli chem Denken, viell eicht 
auch auf Weisung der Obrigkeit, er-
richtet worden sein. Möglicherweise 

kannte der Kriegerweg damals an 
der "Deitfert, Deituart" noch keine 
Brücke, denn die Steinbrücke ent-
stand erst 1703 und wurde um 1850 
aufgegeben. 
 
Vorher und nachher brachte die Brü-
cke für Saalhausen einen Verkehr 
anziehenden Vorteil . Konnten Wein-
fässer und Holzkohle bei der Fahrt 
durchs Wasser schadlos nass wer-
den, Salz und Tuche aber keines-
falls.  
 
Es ist belegt, dass zahlreiche sauer-
ländische Fuhrleute Salz von den 
Solequellen am Hellweg durch ihre 
Heimat nach Siegen und weiter 
transportierten.  
Dass es sich nicht bei allen lediglich 
um Fahrten für wenige Tage handel-
te, zeigt ein Dokument aus dem Jah-
re 1415, wonach sich Siegener und 
Olper Eisenhändler in Worms und 
Speyer nicht an die ortsüblichen 
Verkaufsregeln hielten. 
 
Nach den Steuerlisten von 1808/9 
zahlten in Saalhausen sechs Fuhrleu-
te einen Gulden.  
Aber nicht nur Fuhrleute lebten von 
der günstigen Verkehrslage. Gleich-
zeitig wurde an fünf Stellen Brannt-
wein in Saalhausen ausgeschenkt 
und mit jeweils drei Gulden vom 
Fiskus besteuert.  
Selbst wenn Pfarrer Jacobsmeier 
Zeugen benennt, dass Saalhausen 
kein trockenes Dorf ist, muss es Rei-
sende und durchziehende Fuhrleute 
als Konsumenten gegeben haben. 
Nur Böswil lige können denken, die 
Saalhausener seien schon immer 
trinkfreudig gewesen.  
 
Der heutzutage außerhalb der Fas-
tenzeit gelegentlich zu beobachtende 
Genuss von Bier spricht ebenfalls 
nicht dafür, denn Gerstensaft wurde 
schon in alter Zeit von Mönchen für 
Pilger und andere fromme Leute zur 
Stärkung gebraut. 
 
 

 —.—.—.—.—.— 
 

 
 

 
 
 

 
Laubfrösche:  
 

A us 200 Gramm Hack-
fleisch, 2 eingeweichten 
Brötchen, 1 Ei, Salz, 
Pfeffer. Muskat, etwas 

abgeriebener Zitronenschale, fein 
gehackter Petersilie, und ein wenig 
Milch (falls die Masse zu trocken 
sein sollte) eine geschmeidige Fülle 
bereiten.  
 
10 oder 12 große Spinatblätter vor-
sichtig waschen, mit heißem Wasser 
übergießen, und ein jedes Blatt mit 
der  Fleischmasse füllen und zusam-
menrollen.  
 
Die "Laubfrösche" werden in einer 
Bratkasserolle schön aneinanderge-
legt und in Butter oder Butter-
schmalz mit gehackter Zwiebel und 
einer zerschnittenen Mohrrübe unter 
Zugabe von etwas Fleischbrühe fer-
tig gedünstet. Gehackte Petersilie 
streut man zuletzt dazu. 

Aus  
Großmutters  
Küche 

Die Rezepte dieser Ausgabe 
stell te uns Frau Dr. Behle zur 

Verfügung 
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Künstler sind unter uns 
Lustige Holzstühle und sehr gekonnte Kupfer-

Treibarbeiten von Bernhard Tüttinhoff 

Von Gästen und vielen Saalhausern unbemerkt  
entstehen in der Hobby-Werkstatt von Bernhard  

Tüttinghoff (neben „Fritten Werner“) interessante 
Kunstwerke. Wir vom Saalhauser Boten haben  
Herrn Tüttinghoff ermuntert, doch einmal eine  

kleine Ausstellung zu machen. 

 
Von F.W.Gniffke 
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Doch als wir nach einigen Tagen 
wieder ins Dorf zurückkehren durf-
ten, sah ich als erstes einen deut-
schen Soldaten mit einem blutge-
tränkten Tuch vor dem Mund auf der 
Wiese neben Flurschütz Hof liegen. 
In meiner Vorstellung konnte das 
nur "mein Soldat" mit den Karamel-
len sein. Ich wollte zu ihm laufen, 
doch man hielt mich zurück. Später 
erfuhr ich, dass er noch bis zum A-
bend gelebt hatte. 
 
Das Dach der Heers Scheune hatte 
einen Granattreffer abbekommen. 
Die Dachsparren ragten nackt in den 
Himmel.  
Links neben der Lennebrücke stand 
zwischen den Straßenbäumen und 
dem Lenneufer ein amerikanischer 
Panzer. Obenauf saßen Soldaten, die 
sich in einer merkwürdigen Sprache 
verständigten. Ich stand daneben und 
schaute mir alles neugierig an.  
Als es plötzlich krachte, weil 
deutsche Soldaten zurück schos-
sen, sprangen sie blitzschnell 
herunter und warfen sich unter 
den Panzer. Als auch ich unter 
den Panzer kriechen wollte, wur-
de ich mit einem Gewehrkolben 
und Fußtritten verscheucht. Wa-
rum taten die das? Ich hatte ih-
nen nichts getan und wir hatten 
bereits gelernt, dass man sich gegen-
seitig helfen und schützen muss. Ich 
verstand es nicht. 
 
Auf Rötz Hof hatten die Amerikaner 
einen Granatwerfer postiert. Sie 
schossen mit gewaltigem Krachen 
ihre Granaten in Richtung Bracht ab. 
 
Die Granaten selber lagen fein säu-
berlich gestapelt am Zaun zur Straße 
hin. Vor jedem Abschuss, den wir 
neugierig beobachteten, deuteten die 
Soldaten uns durch Zeichen an, un-
sere Ohren zu schützen. Als wir je-
doch Anstalten machten, ihnen Gra-
naten zuzutragen, jagten sie uns end-
gültig fort. Vielleicht waren es Fami-
lienväter mit eigenen Kindern. 
 
Rechts hinter der Brücke neben der 
alten Schützenhalle befand sich eine 
Baracke, in der Kriegsgefangene un-

tergebracht waren. Diese mussten 
während des Krieges bei den Bauern 
des Dorfes im Stall und auf den Fel-
dern arbeiten. Jetzt, wo für sie der 
Krieg zu Ende war, wurden sie von 
amerikanischen Soldaten bewacht. 
Diese standen in der Regel mit ihren 
Maschinengewehren auf der Brücke 
und sahen sehr gefährli ch aus.  
 
Als mich einer der Soldaten mit ei-
nem Stück amerikanischer Schokola-
de in der Hand zu sich winkte, dach-
te ich an "meinen Soldaten". Ich 
ging vorsichtig und mit klopfendem 
Herzen auf ihn zu. Nahe genug heran 
gekommen, zog er plötzli ch eine 
Weidenrute oder ähnliches hinter 
dem Rücken hervor und schlug sie 
mir immer wieder um die nackten 
Beine. Ich war so starr vor Entset-
zen, dass ich mich erst wieder bewe-
gen konnte, als er von mir abließ. Ich 

lief fort und sagte niemandem etwas 
davon, so sehr schämte ich mich. 
Schämte ich mich seinetwegen, weil 
er so etwas tat, oder meinetwegen, 
weil mir so etwas geschehen war; 
ich weiß es nicht. Er jedenfalls war 
genau so, wie die Soldaten unter 
dem Panzer und nicht wie die Fami-
lienväter auf Rötz Hof. 
Die Stämme einer mächtigen Pan-
zersperre, die unterhalb der Legge 
errichtet worden war und von einem 
amerikanischen Räumpanzer in kür-
zester Zeit beiseite geschoben wur-
de, hatte man etwa an der Stelle 
links neben der Brücke aufgeschich-
tet, dort, wo kurz zuvor der Panzer 
gestanden hatte. Da es zur Lenne hin 
abschüssig war, hatte man die Bäu-
me verkeilt .  
Wir Kinder kletterten auf den Stäm-
men herum. Aus welchem Grunde 
auch immer gerieten die Stämme in 

Bewegung und einige rollten über 
die kleine Ufermauer hinweg ins 
Wasser. Ein wachsamer Mann aus 
dem Dorf, der vor der Schützenhalle 
stand und den Vorgang beobachtet 
hatte, lief sofort zu den amerikani-
schen Wachsoldaten, die sich bei der 
Baracke aufhielten. Diese kamen 
umgehend angerannt, stellten sich 
auf der Brücke auf, legten ihre Ma-
schinengewehre auf uns an, trieben 
uns mit viel Geschrei ins Wasser und 
bedeuteten uns, die mächtigen Stäm-
me wieder das Ufer hinauf zu rollen, 
was völli g unmöglich war.  
Unsere Mütter, die alles mitbekom-
men hatten, gerieten in Panik, scho-
ben sich zwischen die Soldaten und 
das Brückengeländer und versuchten 
diese abzudrängen.  
Wir standen hilflos im Wasser, als 
uns plötzlich zwei junge russische 
Gefangene zu Hilfe kamen. Mit zwei 

langen Holzstangen in der 
Hand sprangen sie neben 
uns in das Wasser und roll-
ten mit Hilfe der Stangen 
die Stämme zumindest aus 
dem Wasser heraus bis an 
die kleine Ufermauer. Die 
Wachsoldaten gaben sich 
zufrieden und zogen sich 
wieder zurück. Der brave, 
wachsame Mann aus dem 

Dorf konnte stolz auf sich sein. 
 
Während ich hier und jetzt mit den 
Fingern auf der Tastatur versuche, 
mich von den Kindheitserinnerungen 
zu lösen und einen versöhnlichen 
Übergang vom Maikäfer 1945 zum 
Heute zu finden, fliegt mir ein Ma-
rienkäfer durch das geöffnete Fens-
ter auf die Hand. Ich schaue ihm in-
teressiert zu, wie er seine winzigen 
Flügel ordnet und zu krabbeln be-
ginnt. Und ich beginne die Botschaft 
zu verstehen, die dieses kleine We-
sen bringt: Ist es nicht tröstli ch zu 
wissen, dass sich wenigstens die Na-
tur nicht von der Dummheit der 
Menschen beeinflussen lässt? Sie 
schickt uns einen kleinen Marienkä-
fer, um uns zu sagen, es wird Früh-
ling, bunte Farben leuchten an allen 
Orten, die Vögel zwitschern und das 
Leben beginnt neu zu erblühen. 

 
 

Ist es nicht tröstlich zu wissen,  
dass sich wenigstens die Natur  

nicht von der Dummheit der Menschen  
beeinflussen lässt ?  
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H err Lamberts aus Düs-
seldorf war vor 50 Jah-
ren Gast im Haus Ra-
meil . Er schenkte Herrn 

Peter Rameil vier alte Ansichten 
von Saalhausen. Wir werden noch 

später darauf zurückkommen. 
 
Auf unseren Aufruf im Dorftext, 
sich doch als Zeitzeugen für die In-
ternetpräsentation  zu Josefa Be-
rens-Totenohl zu melden, erhielten 

wir einen Anruf von Frau 
Schmies.  
Wir besuchten das Ehepaar und 
entdeckten in den beiden und 
vor allem in Herrn Schmies ei-
ne wahre Goldgrube für unser 

Archiv und zum Thema Zeitzeugen 
von JBT. Er hat früher sehr viele 
Fotos gemacht, in einer Zeit, in der 
Fotografieren noch nicht von jeder-
mann gekonnt wurde.  
 

In einer der nächsten Ausgaben 
werden wir Herrn Alfons Schmies 
interviewen und dürfen sicherlich 
seinen reichen Bilderschatz einmal 
mit ihm sichten und für unser Ar-
chiv scannen. 

Von F.W.Gniffke 
 Von unseren Lesern 

Herr Gerhard Böddicker schenkte uns fürs 
Archiv eine Ausgabe der Heimatstimmen 
von 1963. Hier abgebildet das Gedicht 
"Heimweh" aus dieser Ausgabe. 

Das Bild zeigt Renate Steinkemper geb. Schmies neben JBT in ih-
rem Sessel, dessen Bezug sie selbst gewebt hatte. 

  
 

VOGELSCHEUCHE 
 

Unsere Homma, Köhlers Dina, arbeitet gern im Garten.  
Eines Tages kommt der Nachbar an den Zaun, stemmt sich auf den Spatenstiel und meint: 

»Wann dey Vüegel dai junge Soot liuter riutpicket, - wiu wör et dann met ner Viuel-Schoiche?« 
Die Homa richtete sich auf und antwortete  

nicht ohne ein eulenspiegeliges Blitzen im Augenwinkel: 
»Och nee, wo ik doch sülbens diän ganzen Dag imme Gaaren stohe...« 

 
Aus:Jupp Schöttler " Niu Kuier Diu ... / 

Vertellekes iut'm Siuer land"  
(Grobbel-Ver lag) 
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